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Die Europäische Union hat 2012 den Friedensnobelpreis erhalten, weil 

sie «aus einem Kontinent des Krieges einen Kontinent des Friedens 

gemacht» hat. Für viele Westeuropäer ist Frieden heute eine Selbst-

verständlichkeit und der Rückbezug auf den Zweiten Weltkrieg kommt 

ihnen anachronistisch vor. In Russland hingegen wird der Sieg im «Gro-

»GP�8CVGTNÀPFKUEJGP�-TKGI��LGYGKNU�CO���|/CK�OKV�ITQ»GO�2QOR�IGHGK-

ert. Der Siegestag ist in der UdSSR allerdings erst 1965 unter Leonid 

Breschnev als arbeitsfreier Feiertag eingeführt worden, und erst seit 

�����RCTCFKGTGP�CO���|/CK�CWH�FGO�4QVGP�2NCV\�KP�/QUMCW�YKGFGT�2CP-

\GT��-CORHƃWI\GWIG�WPF� +PVGTMQPVKPGPVCNTCMGVGP��5VCCVNKEJG�'TKPPG-

rungspolitik ergibt sich nicht von selbst. 

Als Geschichtspolitik wird eine Interpretation der Geschichte zu politi-

UEJGP�<YGEMGP�DG\GKEJPGV��FKG�GKPGT�DTGKVGP�²HHGPVNKEJMGKV|s�\��$��OKV-

VGNU�5EJWNDØEJGTP|s�XGTOKVVGNV�YKTF��&GT�TWUUNÀPFKUEJG�2TÀUKFGPV�8NC-

FKOKT�2WVKP�JCV� KP�UGKPGT�$QVUEJCHV�CP�FKG�(ÒFGTCNXGTUCOONWPI�XQO�

���|&G\GODGT������FGWVNKEJ�IGOCEJV��FCUU�GT�PKEJV�CP�FGP�$TØEJGP��

UQPFGTP�CP�FGT�-QPVKPWKVÀV�FGT�)GUEJKEJVG�4WUUNCPFU� KPVGTGUUKGTV� KUV��

«Zur Wiedergeburt des nationalen Bewusstseins müssen wir die his-

torischen Epochen miteinander verbinden und zum Verständnis der 

einfachen Wahrheit zurückkehren, dass es Russland nicht erst seit 1917 

oder 1991 gibt, sondern dass wir eine einzige, ununterbrochene tau-

sendjährige Geschichte haben.» Aus diesem Grund sollen Institutionen, 

die die «traditionellen russländischen Werte» über Generationen hin-

YGI�ØDGTNKGHGTV�JCDGP��DGUQPFGTG�7PVGTUVØV\WPI�GTJCNVGP��5Q�MQOOV�

insbesondere den traditionellen Religionen Russlands im aktuellen poli-

tischen Geschichtsbild eine wichtige Rolle zu. 

Seit dem Zusammenbruch der Sowjetunion spielen historische Faktoren 

eine wesentliche Rolle bei der Legitimierung der einzelnen Staaten. 

7OUQ�URCPPGPFGT� KUV�GU�\W�DGQDCEJVGP��YKG�UKEJ�FKG�QHƂ\KGNNGP� +PVGT-

pretationen der Vergangenheit je nach politischer Konjunktur ändern. 

Besonders deutlich wird dies am Beispiel der Ukraine, wo die «orange 

4GIKGTWPI��OKVVGNU�(ÒTFGTWPI�GKPGT�0CVKQPCNIGUEJKEJVG�DGYWUUV�FKG�

Konfrontation mit Russland provozierte, während die aktuelle Regie-

rung die Wogen wieder glätten konnte. Laut Elena Temper ist auch die 

belarussische Geschichtspolitik vom jeweiligen Verhältnis zu Russland 

CDJÀPIKI��#NGZGL�/KNNGT�DGTKEJVGV��YKG������KP�4WUUNCPF�GKPG�DTGKVG�-QCNK-

tion liberaler, kirchlicher und regierungsnaher Kräfte auf eine politische 

Verurteilung der Verbrechen des kommunistischen Regimes hinarbei-

tete. In Ungarn dagegen ist eine kritische Aufarbeitung der Geschichte 

noch nicht in Sicht. 

Eine anregende Lektüre und ein gutes neues Jahr wünscht Ihnen

Regula Zwahlen


